“= Abgeordnetenhaus. 
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Landtag. 


17. Sitzung am 7. d. Mts. 
Der Präſident ernennt zum Referenten über den 


Antrag Windhorſt (Lüdinghauſen), betr. Siſtirung 


des Prozeſſes Pariſius den Abg. Leſſe. Dr. Koſch hat 
einen Antrag eingebracht auf Annahme eines Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Eide der Juden; da der 
Gegenſtand ſchon zu verſchiedenen Malen das Haus 
beſchäftigt hat, ſchlägt der Präſident Schlußbera⸗ 
thung vor, das Haus ſtimmt zu; der Präſident er⸗ 
nennt zum Referenten den Abg. Dr. Gneiſt. Das 
Haus tritt in die Tagesordnung, Vorberathung des 
Staatshaushalts⸗ Etats ein und fetzt dieſelbe 
beim Etat des Miniſteriums des Innern (fortdau⸗ 
ernde Ausgaben Titel 13—19, Polizei⸗Verwaltuug) 
fort. 


Deutſchland. 
Berlin. Der großherzoglich ſächſſiſche Staatsmi⸗ 
niſter in Weimar hat dem hieſigen Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten und dieſes dem Mini⸗ 


ſter des Innern einen Bericht des großherzoglichen 


Conſuls in Lille zugehen laſſen. Letzterer hat ihn den 
Regierungen, vorzugsweiſe der Rheinprovinz, behnfs 
greigneter Warnungen übermittelt. Inhaltlich des 
erwähnten Berichts werden ſeit längerer Zeit deutſche 
Dienſtmädchen, durch Vermittelung von meiſtens Köl⸗ 


ner Kommiſſionären, unter Verſprechung hohen Loh⸗ 


nes und glänzender Ausſichten, nach Lille und dem 
Norden Frankreichs gelockt. Ohne irgend welche ge⸗ 
nügende Gewähr finden ſich dieſelben dort meiſt bit⸗ 
ter enttäuſcht, und nachdem ſie oft lange und hart 
gearbeitet haben, werden ihnen für Commiſſinär⸗, 
Reiſekoſten u. ſ. w. ſo viele Abzüge gemacht, daß ſie 
umſonſt gearbeitet haben. Sie wenden fich dann an 
das einzige dort befindliche deutſche Conſulat um 
Hufe und Unterſtützung zur Heimreiſe, oder ſind dort 
auf die Mildthätigkeit ihrer Landsleute angewieſen. 


Ein Menuonit über die Wehrflicht. 


Hr. Cornelius Siebert, wenn ich nicht irre, ein 


5 junger mennonitiſcher Hoſbeſitzer in Marcushof bei 


Elding und ohne Zweifel ein ſehr gebildeter und 


ſchatf denkender Mann, hat in einer beſondern Bei⸗ 


lage zu Rr. 97 der alten „Elb. Anz.“ „im Namen 


mehrerer Gemeindemitglieder“ eine ſehr beachtens⸗ 


— 
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werthe Erklärung in Betreff der alten mennonitiſchen 
‚Lehre von der Wehrloſigkeit abgegeben, Man muß 
dieſelbde als ein erfreuliches Zeugniß dafür betrachten, 
daß die, beſonders durch die Thätigkeit ded Abg. 
o Hennig bewirkte, ſtaatliche Aufhedung des alten 
Prioilegtums und die damit bewirkte Gleichſtellung 
der Mennoniten mit den übrigen Bürgern ded Landes, 
in Hinſicht ſowohl der Pflichten wie nothwendiger 
Weiſe auch der Rechte, doch noch etwas mehr be- 
wirkt hat, als eine blos aufgezwungene Gleichheit. 
Sie hat, was doch noch mehr werth iſt, einer ſtetig 
wachſenden Uederzeugung der übrigen Bürger des 
Landes Bahn gebrochen. Herr Siebert und ſeine 
Geſinnungsgenoſſen wenden ſich mit klaten und durch⸗ 
ſchlagenden Gründen nicht etwa gegen die Altgläu⸗ 


digen, ſondern gerade gegen die, welche zwiſchen 


Corner fi 


Auswärtige zahlen bei den Königl. Poft- Anftalten 1 Thlr. — Inferate werben täg 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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Mittwoch, den 9. December. 
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Es wird für angemeſſen gehalten, auf die, nach des 
Conſuls Erachten, „ſyſtematiſche Ausbeutung“ hin⸗ 
weiſen zu laſſen. 

Den 8. December. Die „Heſſ. Landes⸗Ztg.“ 
bekanntlich eins der preußenfeindlichſten Blätter, läßt 
fi unter dem 2. Dech. Folgendes aus Berlin ſchrei⸗ 
ben: „Wie man in Hofkreiſen hört, ſoll die plötzliche 
Umwandlung des vorgeſtern (am 30. Nov.) noch ſo 
gutmüthig⸗ bürgerlich thuenden Juſtizminiſters in 
einen hochfahrenden, höhniſchen Junker die Urſache 
darin haben, daß der König ihm geſtern (am 1. Decb.) 
Morgens beim Vortrag in gereiztem Tone Popula⸗ 
ritätsſucht vorgeworfen haben ſoll.“ Wenn dieſe 
Nachricht ſich auch ſchon ihrer innern Unwahrſchein⸗ 
lichkeit wegen als eine böswillige Erfindung erweift, 
ſo wollen wir doch noch bemerken, daß der König 
erſt am 1. Deceb. Abends von einem Jagdausfluge 
nach Wernigerode hierher zurückkehrte, mithin dem 
Juſtizminiſter am Morgen dieſes Tages keine Aus 
dienz bewilligen konnte. 

— Ein von einer Stadtgemeide unterhaltenes 
Gymnaſium hatte in den eigentlichen Gymnaſial⸗ 
und den Vorbereitungsclaſſen eine ſolche Anzahl ka⸗ 
tholiſcher Schüler, daß die Annahme eines eigenen 
Religionslehres für dieſelben erforderlich war. Die 
ſtädtiſchen Behörden hatten jedoch die Bezahlung 
eines ſolchen verweigert und das Provinzial⸗Schul⸗ 
collegium war veranlaßt, die Entſcheidung des Une 
terrichts⸗-Miniſters einzuholen. Dieſe lautet nun da⸗ 
hin, da der Religions⸗-Unterricht zu den obligatori⸗ 
ſchen Lehrgegenſtänden eines Gymnaſiums gehört, 
dem katholiſchen Ortspfarrer die unentgeltliche Er⸗ 
theilung des Religions-Unterrichtes nicht zugemuthet 
werden kann, ſo bleibe bei der Weigerung der Stadt⸗ 
behörden, ihrerſeits für den Religions⸗Unterricht der 
kathvliſchen Gymnaſial-Zöglinge zu ſorgen, „nur 
übrig, von Oberaufſichts wegen einzuſchreiten und 
Behufs Durchführung des Normal⸗Lehrplans für die 
Gymnaſien, welche die Bedingung für die Ausübung 
des Rechtes zur Entlaſſung auf die Univerſität iſt,“ 
— —— —u— —— — ͥ ——— 


der altüderlieferten Lehre und den Ulebrrzeugungen 
der lebendigen Gegenwart eine Vermittelung verſuchen, 
die, wie ſie ſagen, „weder kalt noch warm“ iſt. 
In den „Mennonitiſchen Blättern“ wird nämlich die 
Anſicht aufgeſtellt, daß die durch eine „milde Pra⸗ 
xis“ den Mennoniten geſtattete Erfüllung ihrer geſetz⸗ 
lichen Wehrpflicht u. A. durch Train⸗ und Kran⸗ 
kenwärterdienſt, wenn ſie erfüllt wird, keinesweges 
gegen den altmennonitiſchen Lehrſa von der Wehr⸗ 
loſigkeit verſtoße. Selbſt wenn der Trainſoldat oder 
der Krankenwärter, fo ſagen die „Menn. Bl.“ zur 
Vertheidigung der ihm anvertrauten Kranken und 
Verwundeten zum Schwerte greife und Blut vergieße, 
ſelbſt dann verletzte er das Gebot der Wehrloſigkeit 
nicht. Denn er vertheidige ja nur feine Pflegebe⸗ 
fohlenen gegen einen ungerechten Angriff, gerade fo 
wie der Familienvater es thun würde, wenn eine 
berbrecheriſche Rotte fein Weib und feine Kinder 
überfiele, um fie in brutalſter Weiſe zu mißhandeln. 
Darum würde auch nur der von der Gemeinſchaft 
der Mennoniten ausgeſchloſſen werden müſſen, der im 
Mllitärdienſt die Waffen auch in einem anderen 
Kampfe, als in dieſem nothgedrungenen, gebrauchte. 
Dagegen nun wendet ſich die Siebertſche Erklärung. 


„ 


—— 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. f > 
lich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 1868. 


in Gemäßheit der beſtehenden geſetzlichen Anord⸗ 
nungen die Aufnahme des jährlichen Remunerations⸗ 
betrags in den Gemeindehaushaltsetat nach den 
Beſtimmungen der Städteordnung „von Amts we⸗ 
gen zu bewirken.“ Das Schulcollegium ſoll ſich zu 
dieſem Zwecke mit der der Stadt vorgeſetzten Be⸗ 
zirksregiegung in Verbindung ſetzeu. Die hier in 
Betracht kommende Anordnung des Städtegeſetzes 
beſtimmt, daß, wenn die Stadtverordneten es unter⸗ 
laſſen oder verweigern, die der Gemeinde geſetzlich 
obliegenden Leiſtungen auf den Etat zu bringen oder 
außerordentlich zu genehmigen, die Regierung unter 
Anführung des Geſetzes die Eintragung in den Etat 
von Amts wegen bewirken, oder beziehungsweiſe die 
außerordentliche Ausgabe feſtſtellen läßt. Eine analoge 
Verfügung deſſelben Miniſters betrifft die Aufbrin⸗ 
gung der Koſten für den Religionsunterricht in der 
Volksſchule, ſofern ſolcher den einer andern als der 
Confeſſion des Lehrers angehörigen Kindern ertheilt 
werden ſoll. Dabei wird ausgeführt, daß „zur Auf⸗ 
gabe der Volksſchule der Regel nach die Ertheilung 
desjenigen Religions⸗Unterrichts gehört, welcher dem 
confeſſionelen Charakter der Schule entſpricht, nicht 
aber die Ertheilung des für jeden im Schulbezirke 
vertretenen Confeſſionstheil zu wünſchenden beſonde⸗ 
ren Religions⸗Unterrichts. Dem entſprechend iſt 
auch im Art. 24 der Verfaſſungs⸗Urkunde nur die 
‚möglichſte Berückſichtigung der Confeſſions⸗Verhält⸗ 
niſſe bei Einrichtung der öffentlichen Volksſchule in 
Ausſicht geſtellt.“ In Uebereinſtimmung hiermit iſt 
bisher bei den vorhandenen Schulen darauf geſehen 
worden, daß da, wo die Zahl der evangeliſchen oder 
der katholiſchen Kinder, welche eine katholiſche Schule 
beſuchen, groß genug iſt und ohne verhältnißmäßi⸗ 
gen Aufwand allen Kindern der confeſſionelle Reli⸗ 
gionsunterricht beſchafft werden kann, dies auf Koſten 
der zur Unterhaltung der Schule verpflichteten Ge⸗ 
meinde geſchehe, ſo weit dieſe dazu im Stande iſt. 
Andernfalls iſt es zunächſt Sache der Eltern und 
beziehenklich der betreffenden Religionsgeſellſchaften, 


r K B 
Was anders, ſo fragt ihr Verfaſſer, was anders als 
ihre Mitmenſchen ſchützen und vertheidigen thut denn 
der Soldat, der in der Schlacht den gegenüberſte⸗ 
henden Feind angteift? Hilft er nicht mehr als 
bloß Einzelne, hilft er nicht die Geſammtheit ſeines 
Volkes vertheidigen in ihrer „heiligſten Intereſſen“? 


Oder „ſind und denn Vaterland, Freiheit minder 


heilige Güter, als der nächſte Kreis unſerer Umge⸗ 
dung, unſerer Lieben, als wir ſelbſt?“ Wenn jedoch 
unfere alte Lehre den Kampf für dieſe Güter ver⸗ 
bietet, ſo verbietet ſie auch den Kampf, den die 
„Mennoniten⸗Blätter“ erlauben wollen. In der 
That geſtattet ſie dieſen Kampf nicht, wenn man nur 
ehrlich und nach ihrem ſchlichten Sinne ſie verſteht. 
Darum, das iſt der weitere Inhalt der Erklärung, 
darum verwerfen wir jede Vermittelung ſolcher Art. 
Entweder unter keinen Umftänden mit den Waffen 
kämpfen oder erklären, wie wir es thun, daß man 
die alte Lehre aus unſerm Bekenntniſſe ſtreichen 
muß, weil fie unſeren Ueberzeugungen, unſexer Vater⸗ 
landzliebe, unſerm Ehr⸗ und Pflichtgefühl eden fo 
widerſpricht wie dem Glauben und dem ſittlichen 
Bewußtſein aller übrigen Chriſten in unſerem Lande. 


rn 
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en beſonderen Religions⸗Unterricht möglich zu 
machen, wenn nicht im einzelnen Falle geeignete Spe= 
cialfonds vorhanden find, um eine Unterſtützung für 
dieſen Zweck darzubieten. 

— Nach der „C. S.“ hat die Staatsregierung 
die Errichtung eines katholiſchen Gymnaſiums in 
der Provinz Poſen und zwar im Regierungsbezirk 
Bromberg beſchloſſen und wird in nächſter Zeit da⸗ 
mit vorgehen. — Das neue Gebäude für die Berli⸗ 
ner Univerſitätsbiblothek wird nebſt Inventar 70,000 
Thlr. koſten. — Nachdem das frühere Project zur 
Erbauung einer Sternwarte in Kiel bei einer Su⸗ 
perreviſion im Handelsminiſterium als mangelhaft 
und den hierüber ertheilten Vorſchriften nicht ent⸗ 
ſprechend befunden worden war, enthält auch das 
neue Project wiederum bedeutende architektoniſche 
Mängel, welche der Referent der Miniſterial-Bau⸗ 
abtheilung der Beſchleunigung wegen durch perſön⸗ 
liche Rückſprache mit den betheiligten Perſonen zu 
erledigen verſuchen wird. 

— Graf Bismarck conferirte, bevor er im Ab⸗ 
geordnetenhauſe erſchien, wohl eine halbe Stunde 
lang mit dem Präſidenten v. Forckenbeck. Das Aus⸗ 
ſehen des Grafen zeugt nicht von körperlichen Leiden, 
er ſprach mit dem Abgeordneten Lasker und andern 
Mitgliedern des Hauſes und entfernte ſich nach kur⸗ 
zem Verweilen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Die amtliche „Wiener Zeitung“ v. 
5. d. M. veröffentlicht ein kaiſerliches Handſchreiben, 
durch welches der Reichskanzler Frhr. v. Beuſt aus 
Anerkennung und zum Beweiſe des beſonderen Wohl- 
wollens des Kaiſers in den erblichen Grafenſtand 
der kaiſerlichen Monarchie erhoben wird. 


Provinzielles. 


Flatow, den 7. Dezember. Unglüsfall; Schul⸗ 
weſen.] In Kiebitzbruch, unweit Schneidemühl, er⸗ 
ſtickte unlängſt ein Knecht durch Kohlendunſt. 

Ende v. Mts. ift von der Königlichen Regierung 
zu Marienwerder in Betreff der Kämmererwahl eine 
Entſcheidung eingetroffen. Es ſoll fortan nur eine 
Steuererheberſtelle, in hieſigem Orte beſetzt werden. — 
Daß die Schulverhältniſſe in Weſtpreußen nicht von 
erfreulicher Art ſind, beweiſt folgender Fall. Im 
Dezember 1867 kam der hieſige Ortsſchulinſpector 
bei der Kgl. Regierung um Anſtellung eines 3. katho⸗ 
liſchen Lehrers ein, da zur hieſigen zweiklaſſigen katho⸗ 
liſchen Stadtſchule über 200 ſchulpflichtige Kinder ge⸗ 
hören, wovon 51 Schüler die I. Klaſſe beſuchen. Die 
hieſigen ſtädtiſchen Behörden waren gegen die 
Anſtellung eines neuen Lehres und gaben die Erflä- 
rung ab, daß die Commnne zu arm ſei, um das Ge⸗ 
halt für einen ſolchen aufzubringen. Die Königliche 
Regierung zu Marienwerder, welche die ungünſtigen 

communalen Verhältniſſe wahrſcheinlich einſah, hat 
bis heute keine weiteren Verfügungen getroffen. Es 
beſuchen zur Zeit die Ir. Klaſſe 107 Schüler, 46 Kin⸗ 
der im Alter von 11 Jahren und darunter haben 
noch nie eine Schule beſucht und werden von den 
Eltern den größeren Theil des Jahres zum Vieh⸗ 
hüten und anderen häuslichen Verrichtungen benutzt. 
Darf man ſich unter ſolchen Umſtänden wundern, 
wenn in dem Regierungsbezirke Marienwerder ſchon 
im vergangenem Jahre 19% von der ausgehobenen 
Rekrutenzahl weder leſen noch ſchreiben können? 
rr — 


Lokales. 


Petition des Magiſtrats zum Paßgeſetz. An Stem⸗ 
pelabgaben und enden für Auslands⸗ 
päſſe ſoll höchſtens 1 Thlr. erhoben werden und find 
zur Ausſtellung derſelben die Ortspolizeibehörden der 
größeren Städte nun nach, wie vor Erlaß des Bun⸗ 

der fag delete vom 12. Oktbr. 1867 ermächtigt. 
Der Magiſtrat einer größeren Stadt hat bei dem 
Herrn Miniſter des Innern darauf angetragen, daß 
die Gebühren für Ausfertigung der Auslandspäſſe 
der auefertigenden Polizeibehörde, nicht aber der 
Staats⸗Kaſſe zufließen mögen. Der Herr Miniſter 

at jedoch dieſen Antrag durch ein Reſtript vom 31. 

uguft d. J zurückgewieſen, weil die den betreffenden 
Behörden auf Grund des §. 6 des Bundes⸗Paßge⸗ 
ſetzes ertheilte Ermächtigung zur Ausſtellung von Aus⸗ 
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lands⸗Päſſen nach wie vor nur als eine ihnen. von 
der Landes⸗Polizei⸗Behörde im Auftrage des Staates 
delegirte Befugniß zu erachten ſei, und die Ausferti⸗ 
ungs⸗Gebühren daher nicht als Früchte der örtlichen 
Polizei⸗Verwaltung angeſehen werden könnten, ſondern 
wie bisher als Einkünfte der Landes⸗Polizei⸗Verwal⸗ 
tung für die Staats-Kaſſe in Anſpruch genommen 
und an dieſelbe abgeführt werden müßten. 
Der Magiſtrat zu Thorn hat dieſe Motivirung 
nach dem erſten Bericht der Petitions-Commiſſion 
des Abgeordnetenhauſes vom 28. Nopbr. c. nicht als 
richtig anzuerkennen vermocht, und ſich deshalb mit 
der Bitte an das Haus der Abgeordneten gewendet: 
ſich damit einverſtanden zu erklären, daß die Königl. 
Staats⸗Regierung den ſtädtiſchen Polizei⸗Verwaltun⸗ 
en gegenüber von der Exſtattung der Gebühren für 
Auglandspäſſe fortan Abſtand nehme, und demzufolge 
dieſe Petition der Königl. Staats⸗Regierung zur Ber 
rückſichtigung zu überweiſen. Dꝛeſem Antrage hat je⸗ 
doch die Kommiſſion nicht ſtattgeben können. Zunächſt 
war ſie zwar der Anſicht, daß — da die Petition gegen 
einen Miniſterial⸗Beſcheid gerichtet iſt, der zwar nicht 
auf Inſtanz des 1 zu Thorn ergangen, der 
aber doch durch das Miniſterial⸗Blatt für die innere 
Verwaltung zur öffentlichen Kenntniß gebracht wor⸗ 
den, es nicht erforderlich ſei, daß Petentin ſich mit 
ihrem Antrage erſt noch unmittelbar an das Mini⸗ 
ſterium zu wenden habe, und es inſofern, alſo auf 
die Wahrung des Inſtanzenzuges nicht ankomme. In 
der Sache ſelbſt war die Kommiſſion mit dem an⸗ 
weſenden Regierungs-Kommiſſarius darüber einver⸗ 
ſtanden, daß durch das Bundespaßgeſetz in der Be⸗ 
rechtigung der Ortspolizeibehörden zur Ertbeilung 
von Auslandspäſſen eine Aenderung überhaupt nicht 
eingetreten iſt. Die Befugniß zur Extheilung von 
dergleichen Päſſen hat von jeher zur Kompetenz der 
Stgats⸗ reſp. Landes⸗Polizei-Behörden gehört, und 
dieſe iſt ihnen durch das Bundespaßgeſetz nicht genom⸗ 
men worden, Wenn die Ortspolizei⸗Behörden in den 
züſſen Städten mit der Ausſtellung von dergleichen 
Päſſen betraut ſind, ſo handeln ſie hierbei wie vor 
dem Erſcheinen des Bundespaßgeſetzes vom 12. Oktbr. 
1867 nur als Delegirte der Staats⸗Behörde und es 
wird dies auch dadurch nicht alterirt, daß fie jetzt die 
Auslandspäſſe im eigenen Namen ausfertigen. Da 
nun alſo die Landespolizei⸗Behörde, als die zur Aus⸗ 
a der Auslandspäſſe allein kompetente Behörde 
rüher die Gebühren hierfür bezogen hat, und in die⸗ 
ſer Beziehung das Bundespaßgeſetz keine abändernde 
Beſtimmung enthält, fo muß, fie dieſelben auch jetzt 
noch erhalten. Sollte, um die dem Staate hierbei 
event, drohende nicht unerhebliche Einbuße in feinen 
Einnahmen abzuwenden, den jetzt mit Ertheilung von 
Auslandspäſſen betrauten Ortspolizei⸗Behörden dieſe 
Befugniß entzogen werden, ſo würde den Ortseinge⸗ 
ſeſſenen dieſer Städte hierdurch ein die Unkoſten der 
Stadtgemeinde weit überſteigender Nachtheil erwach⸗ 
ſen, weil ſie ſich dann den eee erſt auf 
viel weitläufigerem und koſtſpieligerem Wege verſchaf⸗ 
fen müßten, als dies gegenwärtig der Fall iſt. Wenn 
daher den Ortspolizei⸗Behörden durch Ertheilung von 
Auslandspäſſen Koſten erwachſen, 8 verwen den ſie 
dieſe nicht ſowohl im Intereſſe des Staates, als viel⸗ 
mehr in dem der ee d. h. alſo in der Re⸗ 
gel der Ortseingeſeſſenen. Aus dieſen, ſowie aus 
den in dem Miniſterial⸗Beſcheide vom 31. April er. 
enthaltenen Gründen beſchloß die Kommiſſion: über 
die Petition des Magiſtrats zu Thorn zur Tages⸗ 
rdnung überzugehen. 

— &opernikus-Verein. 5 am 7. d. Mts. 
Die Herren . ehnerdt und Gar- 
niſon⸗Predigerk Cilsberger zeigen ihren Austritt aus 
dem Verein an. — Demnächſt hatte die Wahl des 
Vorſtandes pro 1869 ſtatt. Zum Vorſitzenden wurde 
Herr Oberbürgermeiſter Körner in dankbarer Aner⸗ 
kennung ſeiner Leitung der Vereinsangelegenheiten 
und ſeiner Fürſorge für den Verein wiedergewählt; 
derſelbe lehnte jedoch die Wahl ab, da er einen Wech⸗ 
ſel bezüglich des Vorſitzenden des Vereins als für 
dieſen ſelbſt erſprießlich erklärte. Darauf wurde Herr 
Juſtizrath Dr, Meyer zum Vorſitzenden, Herr Ober- 
lehrer Dr. L. Prowe zum Stellvertreter deſſelben, Herr 
Oberlehrer Böthke zum Schriftführer, Herr Lehrer 
Dr. M. Schulze zum Stellvertreter deſſelben, Herr 
Prof Dr. Fasbender zum Schatzmeiſter gewählt. — 
Um den Feſtvortrag am 19. Febr., dem Geburtsfeſte 
von Copernicus, wurde Herr Stadtbaurath Marx 
mit dem Anheimgeben erſucht, zum Thema deſſelben 
eine Schilderung Thorns mit Rückſicht auf ſeine ar⸗ 
chitektoniſchen Kunſtdenkmäler zu wählen. — Herr 
Sondikus Joſeph legte den Anweſenden eine reſpek⸗ 
table Anzahl von höchſt intereſſanten Gewerbeerzeug⸗ 
niſſen japaneſiſcher Herkunft, darunter einen Reiſe⸗ 
Leuchter, den man in die Taſche ſtecken kann, ein 
Meſſer zum Bauchaufſchlitzen, ein Eßbeſteck, Sanda⸗ 
len, Schminkkäſtchen ꝛc. zur Anſicht, vor, welche der 
Kaufmann Herr Schmidt dem ſtädtiſchen Muſeum 
eſchenkt hat. — Seitens des Kuratoriums des Mu⸗ 
feums wird eheſtens ein Verzeichniß der Geſchenke, 
welche in jüngſt verfloſſener Zeit dem Inſtitute zuge⸗ 
gangen ſind, veröffentlicht werden. 

— Cheater. Unſere Leſer machen wir darauf auf⸗ 
merkſam, daß am Donnerſtag das Benefiz des Herrn 
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Jean Meyer ſtattfindet. Wenn ein Milglied der 


Wölferſchen Geſellſchaft das Intereſſe des Publikums 
fe feſſeln weiß, ſo iſt es Herr Jean Meyer; alle 
eine Leiſtungen hatten ſich bisher des ungetheilteſten 
Beifalls 5 erfreuen und gewiß gerne wird desbalb 
— ſo hoffen wir — jeder Theaterfreund die Gelegen⸗ 
heit wahrnehmen, dem wackeren Künſtler durch die 
Theilnahme an ſeinem Benifiz eine kleine Ovation 
darzubringen. 

Zur Ausführung an dieſem Abend gelangt 
Rubens in Madrid von Charlotte Birch-Pfeiffer — 
eines der wenigen Stücke der vielzeugenden Dramen⸗ 
mutter, die einen wirklichen und dauernden Werth in 
der Literatur errungen haben. 


Briefkaſten 
Eingeſandt 

Cheater. Bei unſerer Anweſenheit in Danzig 
im Sommer 1867 hatten wir Gelegenheit das Birch⸗ 
Pfeiffer ſche Stück: Rubens in Madrid mit Herrn 
Jean Meyer in der Titelrolle zu 5 Es iſt uns 
daher ein Vergnügen, auf dieſe Vorſtellung hiermit 
beſonders hinzuweiſen, dieſelbe hier am nächſten Don⸗ 
nerſtag zum Benifiz des fo beliebten Herrn Meyer 
in Scene Beben wird und nod hinzuzufügen, daß das 
Stück entſchieden eine der beſten Arbeiten der bekann⸗ 
ten Verfaſſerin iſt und Herr Meyer den Rubens 
meiſterhaft ſpielt. x 


Ein vor uns liegendes, jo eben in 18. Auflage 
erſchienenes Kochbuch der Frau Wilhelmine 
Scheibler, welches ſich durch ſeine Reichhaltigkeit 
und höchſt gründlichen Anweiſungen, durch die vielen 
erläuternden Abbildungen, ſowie durch den billigen 
er von 1 Thlr. 7½ Sgr. geb. 1 ei 
rnſt Lambeck in Thorn) für das Exemplar auf das 
Vortheilhafteſte auszeichnet, giebt uns Veranlaſſung, 
einer der intereſſanteſten Fragen des Familienlebens, 
der Kochkunſt, eine kurze Abhandlung zu widmen. 
Weibliche Anmuth, Bildung und Herzensgüte 
beberrſchen die Männerwelt — aber im praktiſchen 
Leben bedarf es noch eines anderen Hebels, der, wenn 
er fehlt, im Familienkreiſe eine der empfindlichſten 
Lücken bereitet. Wir meinen die Kenntniß des Haus⸗ 
weſens und zielen beſonders auf die Kochkunſt. Nicht 
zufällig wird dieſelbe eine Kunſt genannt, denn ſie 
iſt eine der liebenswürdigſten Schöpfungen der Civi⸗ 


loſen Nahrungsſtoffe, die von der Natur verſchwen⸗ 
deriſch geliefert werden, auf dem Wege der Kunſt 
Nahrungsmitteln umzugeſtalten, welche die 
drei Bedingungen: Geſundheit, Wohlgeſchmack 
und Billigkeit in ſich vereinen. — Dieſe Kunſt aber 
will erlernt ſein. Es knüpft ſich bei Zubereitung der 
Speiſen eine Kleinigkeit an die andere, und wenn 
nur in einem anſcheinend 1 1 Umftande etwas 
überſehen wird, fo iſt die unausbleibliche Folge, daß 
wir ſtatt eines geſchmackvollen ein geſchmackloſes oder 
unbedeutendes Gericht erhalten. — Jedes Mädchen, 
jede Hausfrau möge es als eine wichtige Pflicht be⸗ 
trachten, die Kochkunſt der Art zu verſtehen, daß, je 
nachdem ihre Stellung iſt, ſie entweder ſelbſt prak⸗ 
tiſch in Küche und Keller wirken kann, oder die 
Kenntniß und den Scharfblick beſitzt, um zu wiſſen 
wo es fehlt. . 

Dies im Einzelnen zu lebren, Winke zu geben 
und durch 1500 ſelbſt erprobte Recepte anſchaulich zu 
machen, iſt ſeit vielen Jahren das Bemühen des oben 
genannten Scheibler'ſchen Kochhuchs, worauf 
wir alle ſorgſamen Frauen aufmerkſam zu machen 
für eine augenehme Pflicht halten. 


Dem Eingeſandt über die neue Lehrerſtelle an 
der Vürgerſchule haben wir die Aufnahme in unſe⸗ 
rem Blatte verſagt, weil daſſelbe eine rein animoſe 
Auslaſſung ift, und zu einer etwa beabſichtigten Bec⸗ 
tificatio der Anſichten pro oder contra den Beſchluß 
der ſtädtiſchen Behörden Nichts beibringt. Einer 
objektiven Beleuchtung der in Rede ſtehenden Ange⸗ 
legenheit, ob für, oder gegen den beregten 
Beſchluß ſprechend, werden wir die Aufnahme 
nicht verſagen. — Ueberaus naiv iſt indeſſen die 
Frage; was der lange Artikel „Schulweſen“ in No. 
287 d. Bl. ſoll? — Er iſt, wie in unſerem Blafte 
geſagt iſt, unſer thatſächlich gehaltenes Referat über 
die Verhandlung der Stadtverordneten in der quäſt. 
Sache am 2. d. Mts. 


Anm. der Redaktion. 
— — — 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 8. Dezember. cr. 


Jonds: 

Ruſſ. Banknoten. 
Warſchau 8 Tage ee ee 
Poln. Pfandbriefe 40%ĩ u... 66¼ 
Weſtpreuß. do. 4% . 8 27 
Poſener do. neue 4% 


— — 


liſation, welche die Aufgabe zu löſen hat, die zahl⸗ 
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r „ 
2. 
4 By 1 


ER ee 79/4 
D a. a. en 8588 
r er En den 5 548/4 

Weizen: 

SORSERIDEL ee ˙ A 617 
Roggen matt. 
c 50 
c 48708 
irrt 48/1 
r  eierehnenz: 4877/8 

Nübdi: 

Den „ i 99 
Frühiahh r: ehe 97e 

Spiritus: matt. 
No — 1519/94 
Dezember! 1519/94 
Frühja see mann eh era, 16¼ 


—— d 
Getreide - und Geldmarkt. 
Chorn, den 8. Dezember. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 84½— 84/ gleich 119/119 ¼. 
Danzig, den 7. Dezember. Bahnpreiſe. 
Weizen, weißer 131 — 135 pfd. nach Qualität 85— 
87½ Sgr., hochbunt feinglaſiger 132—136 pfd. von 
84-86% Sgr. dunkel- und hellbunt 130 — 135 pfd. 
von 75 — 85 Sgr., Sommer- u. rother Winter⸗ 
132 139 pfd. von 70—76%/ Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, 128 — 132 pfd. von 61 — 62½ Sgr. 
p. 815/6 Pfd. 

Erbſen, von 66/—67½ Sgr. per 90 Pfd. 
Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 55 — 57 Sgr. 
große, 110 — 118 von 56—58 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 37- 39 Sgr. 50 Pfd. 

Stettin, den 6. Dezember. 
Weizen loco 5866, Dezember 66, Br. Frühj. 658/¼. 
Roggen, loco 50½ 52 Dezember 50, Frühjahr 49 
Rüböl, loco 9/ Br. Dez. 9 Frühjahr 91/a. 
Spiritus loco 15/12, Dez. 15¼, Frühjahr 1594. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 8. Dezember. Temp. Wärme 5 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 11 Strich Waſſerſtand 2 Fuß 2 Zoll. 


Bekanntmachung. 
Schiffer-Uebung. 

Es iſt mittelſt allerhöchſter Kabinets⸗Ordre 
vom 19. November er. beſtimmt, daß die Mann⸗ 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes, welche Schiff⸗ 
fahrt treiben, zu einer Uebung im Januar oder 
Februar 1869 heranzuziehen ſind. 

Dieſes wird unter Hinweis auf $ 27 der 
Dieciplinar - Strafordnung mitgetheilt. Der 
Paragraph lautet wörtlich: 

Wegen Nichtbefolgung der Einberufungs⸗ 
Ordre zu den Uebungen, — wohin auch die 
Fälle gehören, wenn Landwehr - Mannſchaften 
während ſie ihrer Einberufung entgegenſehen 
konnten, durch eine, ohne Erlaubniß der Land 
wehrbehörde unternommene Reiſe ſich dem Em⸗ 
pfange der Einberufungsordre entziehen, — darf 
nur dann die Disciplinar⸗Beſtrafung erfolgen, 
wenn entweder der Einberufene nur zu ſpät ſich 
an dem Einberufungsorte eingeſtellt hat, oder die 
Umſtände ſonſt eine mildere Beurtheilung zur 
laſſen. Iſt hiernach die Verhängung einer Dis⸗ 
eiplinarftrafe nicht ausreichend, fo muß gericht⸗ 
liche Unterſuchung und Beſtrafung eintreten. 
Dies muß auch ſtets geſchehen, wenn eine Eine 
berufungsordre zum Kriege unbefolgt geblieben iſt. 

Die Reſerviſten und Landwehrleute, welche 
Schifffahrt treiben, haben ſich zu der qu Uebung 
vorzubereiten und namentlich dafür zu ſorgen, daß 
ihnen die Ordres ſicher und rechtzeitig durch die Orts⸗ 
behörde oder ihreungehörigen zugehen. Der Militär⸗ 
behörde gegenüber ſind ſie indeſſen allein für die 
pünkliche Geſtellung verantwortlich. 

Thorn, den 3. Dezember 1868. 


Königliches-Bezirks⸗Commando 2. 
Bataillon (Thorn) 4. Oſtpreußiſchen 
Landwehr-Regiments No. 5. 


m 


Am Freitag, den 11. Dezember er. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen hierſelbſt neben dem Wagenhauſe Nr. 3 
am Katharinenthor folgende Gegenſtände öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verauctionirt werden, als ca. 100 Centner altes 
Schmiedeeiſen, beſtehend in Radreifen, großen 
Beſchlägen, Gewehrläufen und anderen Waffen: 
theilen, ferner 11 Halftern, 16 eiſerne Schippen, 
9 Aexte, ein Tau, 25 Pulverlaternen und p. ptr. 
200 Kubikfuß noch brauchbares Nutzholz. 
Thorn, den 27. November 1868. 


Königliches Artillerie-Depot. 
S in fonie- Concert. 


Heute Mittwoch den 9. Dezbr. er. findet mein 
erſtes großes 


Sinfonie-Loncert 


im „Stadt- Theater” beſtimmt ftatt. 
Tages-Preife: 

Loge, Eſtrade und Sperrſitz 10 Sgr., Stehplatz 
im Sperrſitz 7¼ Sgr., Amphitheater und Gallerie 
5 Sgr., Proſeeniums-Loge 15 Sgr. 
Kaſſen⸗Preiſe: 

Loge, Eſtrade und Sperrſitz 12 ¼ Sgr., Steh⸗ 
platz im Sperrſitz 10 Sgr. 

Billets ſind bei Herrn L. Gree zu haben. 
Anfang 7½ Uhr. — Ende 9½ Uhr. 
Programm: 

I. Theil. 

1. „Großer Feſtmarſch Sr. Kgl. Hoheit dem 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen“ 
gewidmet von J. Schapler. 

2. Ouverture „Jeſſonda“ von L. Spohr. 

3. Concert A-moll Nr. 7 für Violine v. Rohde, 
vorgetragen vom Concertmeiſter Hrn. Kühn. 

4. Ouverture „Lodoiska“ von Cherubini. 

II. Theil. 
5. Große Sinfonie A-moll. Op. 56 von Men⸗ 
delsſohn Bartholdy. 
Andante con moto, 
a) Allegro poco agitato,] 
b. Vivace non troppo, 
c. Adagio, 
d. Allegro vivace. \ 
Th. Rothbarth, Capellmeiſter. 


Die Tagespreiſe waren in der geſtrigen 
Zeitung falſch angegeben. 
Berichtigung der Expedition. 


Hambrimus-hHalle 
in der Schülerſtraße 
Heute Mittwoch, den 9. d. Mts. 


Harfen-Boncert, 


von der Famiſſe Ludwig, 
wozu ganz ergebenſt einladet 


Bertha Peters, Wittwe. 


Auction. 


Mittwoch den 9. d. Vormittags von 9 Uhr 
ab ſollen im kgl. Proviant-Amts⸗Gebäude diverſe 
Meubles, darunter Spiegel, Stühle ꝛc. von 
Mahagoni, Bettſchirme, Bettſtelle und ſonſtiges 
Hausgeräth meiſtbietend verkauft werden. 


Hroßer Ausverkauf. 


Sämmfliche Artikel des Galanterie & Kurze 
waaren Geſchäftes von Oskar Guksch werden 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft. 
H. Findeisen, 
Verwalter der Maſſe. 
So eben traf bei mir ein 
Bismarck Kalender 
für 1869 
E. F. Schwartz. 


Holzverſteigernngs⸗Termine 
der Grabiaer Forſt werden am 7, 15. und 29. 
Dezember er. Vormitiags 11 Uhr im Lipka⸗ 
ſchen Gaſthauſe zu Podgorz abgehalten und 
kommen unr Brennhölzer zum Verkauf, 
welche im Revier Kuchnia — ca. % Meilen 
von Podgorz entfernt — im Winter 1868 
eingeſchlagen wurden. Vom 7. Dezbr. an be⸗ 
ginnen die Stammholz⸗Verkäufe. 

Forſth. Wudeck, d. 16. Novbr. 1868. 
Die Forſt⸗Verwaltung 
Titze. 


Freitag, am 11. d. Mts. 7 Uhr Abends, 
wird Herr Prediger Czerski in der Aula der 
Töchterſchule einen religiöſen Vortrag halten. 

er Vorſtand 
der frei⸗religiböſen Gemeide. 
— f 
Se bevorſtehenden Weihnachtsfeſte er- 
laube mir mein reich ſortirtes Lager von 


Geſchenken für die Jugend und für Er- i 


wachſene beſtens zu empfehlen. 

Daſſelbe bietet die größte Auswahl 
in Büchern, Muſikalien, Kunſtwer— 
ken, Lederwaaren, Schreib- und 
Zeichnenmaterialien. 

Zur beſſeren Ueberſicht des mich beehren⸗ 
den Publikums habe auch in dieſem Jahre eine 


Weihnachts ausflellung 


arrangirt E. F. Schwartz. 


Ein Jiegelmeiſter, 

der im Stande iſt, eine baare Caution von 150 
Thaler zu beſtellen und ſelbſtſtändig die Ziegel, 
fabrifation zu betreiben, wird ſogleich für eine 
Ziegelei geſucht, welche unmittelbar an einen 
projectirten großen Bahnhof auf der im Bau 
begriffenen Poſen⸗Inowraelaw⸗Thorner Eiſen⸗ 
bahnſtrecke angrenzt. 

Auch kann die Ziegelei mit dem dazu ge⸗ 
hörigen Acker verpachtet oder verkauft werden. 
Offerten werden in der Expedition dieſer Zeitung 
sub. S. Nro. 100 entgegengenommen. 

Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe 
Damen- u. Herren⸗Schuhzeug zu bed. herabgeſ. 
Preiſeu. Binerowski vis-a-vis Hot. Copernikus. 


Bluthuſten und Bruſtſchmerzen 
bei anſtrengender Berufs⸗ 
Ithätligkeit. 

Ein Schreiben an den Hoflieferanten 
Herrn Johann Hoff in Berlin, Neue 
Wilhelmsſtraße 1, lautet: „Ihr mir ärzt⸗ 
lich verordnetes Bier hat ſich auf's Ueber⸗ 
raſchendſte bewährt. Trotz anſtrengender 
Berufsarbeiten fühle ich mich frei von den 
mich beſorgt machenden Bruſtſchmerzen und 
dem Bluthuſten.“ M. Olle, Geometer, 
Alexanderſtraße 11. 12. — Alt⸗Ranft bei 
Freyenwalde a. O., 11. September 1868. 
E. W. bitte ich, mir von Ihrem heilfamen 
Chocoladenpulver zu ſenden. V. Gräfin 
von Hacke, geb. v. Flemming. 

Die Niederlage befindet ſich in Thorn 
bei R. Werner. 


Verloren 
ein Prima, Wechfel über 100 Thlr., ausgeſtell 
am 18. Novbr. cr. von I. Lewin Poln. 5 


acceptivt von Albert Hirsch Berlin pr. 15. 
März 1869, girirt an L. Borchardt & Co. 
und von dieſen an L. Simonsohn Thorn, vor 
deſſen Ankauf gewarnt wird. 

G Speicher am Brückenthor vermiethet 

Loebel Kalischer. 

Mehrere Speicher verm. Jacob L. Kalischer. 
Hauch 2 möbl. Zim. verm. Reinicke jun. 
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Nachdem nunmehr die neue Ordnung meiner ) 


„Deulſchen Beifbibliolhek 
ganz hergeſtellt und der Druck des Kataloges, welcher 5662 Nummern nachweiſt, vollen⸗ 
det iſt, empfehle ich dieſelbe dem geehrten Publikum zur geneigten Benutzung. 

Die Leihbibliothet enthält nicht nur ältere Werke, die in keiner guten Biblio⸗ 
thek fehlen dürfen und aus den 50 er und 60er Jahren datiren, ſondern auch von den 
belletriſtiſchen Erſcheinungen der Jahre 1866, 67 und 68 Alles das, was nur irgend 
auf Bedeutendheit Anſpruch machen kann. Es ſind zu dem Zwecke über 300 Bände 
ganz neuer Werke aus den genannten Jahren in die Leihbibliothek aufgenommen worden. 

Die Abonnementsbedingungen ſind dem Kataloge vorgedruckt und billiger ge⸗ 

ſtellt als bisher, nämlich 7½¼ Sgr. und 10 Sgr. pro Monat. Viertel- und halbjährig 
noch billiger. Das einzelne Buch auf 8 Tage 1 Sgr. Der 7½ Bogen ſtarke Katalog 


koſtet 2½ Sgr. 
Ernst Lambeck 


1 


Dem musikliebenden Publikum empfehle ich als passendes 


Weihnachts-Geschenk 


die neue Peters'sche Ausgabe elassischer Musik-Compositionen, 


ausreichendes Lager halte. an: 
Durch . Billigkeit, Eleganz und Correctheit findet die Edition Peters 


die allgemeinste Anerkennung. Es kosten z. B 
Beethovens sämmtliche Sonaten 


von denen ich ein 


nur 1 Thlr. 15 Sgr. 


Clementis 5 9 Pr — 5 12 5 

Gradus ad Parn. LS DM, 

Mozarts sämmtliche Sonaten nn 5 

Webers Freischütz. Vollst. m. Text . b 5 

Schuberts berühmteste 22 Lieder — * 1035 

Mozarts sämmtliche Ouverturen — „ 12 „ 
ii „ „ dieselben vierhändig EIG I: SR 


u. s. W. u. s. W. 
Specielle Verzeichnisse stehen zu Diensten; auch gebe ich die Werke gern zur 


Kenntnissnahme ins Haus. 
Bustus Watlis. 


| Die Eröffnung der 


Weihnachts Ausſtellung von Spielsachen 


in der erſten Etage meines Hauſes 


zeige ich hiermit ergebenſt an 
Markt. 


Hermann 
vkaul 


2 


Ausbe 


1 zur 
MWeihnachtsausſtellung. 


l Zurü kgeſetzte Kleiderſtoffe in hellen und dunkeln Farben ſowie auch Jacken und Jaquetts 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Jacob Goldberg, 


Breiteſtraße Nro. 444. 
So eben traf ein in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck: a ® 


Humoriſtiſch⸗ſatyriſcher 
VDoläs-RAalender 


des 
9 D 4 . 
Kladderadalſch = 
pro 1869. 
Illuſtrirt von W. Scholz. 

Preis 10 Sgr. 
Schmollner Rübenkreide. 
empfiehlt per Ctr. 5 Thlr., per Pfund 2 Sgr. 
| Adolph Raatz. 
Eine möbl. Stube z. verm. Gerechteſtr. 128/29. 


—̃ — 


Große Marzipan⸗Mandeln, 
beſte franz. Wallnüſſe, SE 

Laoambertsnüſſe, EME 

5 a Pfund 4 Sgr. bei 
Gustav Kelm, Altſt. Markt n. d. Bolt. 
ie Neue Sendung 
Parafſin- und Stearin-Kerzen 
das Pack zu 5 ¼, 6, 7, 8 und MW Sgr. 
erhielt und empfiehlt | 
Gustav Kelm, Altſt. Markt n. d. Boft. 
a Lagerbier, beſſer als das viel⸗ 
gerühmte Wiener, empfehle ich in / und 
bei größerer Abnahme 7 Thaler 
J. Schlesinger. 


/ Tonnen, 
die Tonne. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst umbeel. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


‘ 


Gymnaſtik. 
N Der neue Lehrkurſus 
ne für Erwachſene wird gleich 


nach Weihnachten eröffnet werden. 


f Diejenigen geehrten Aeltern, welche kleine 
Privatzirkel von 8—10 Paaren zu bilden beab: 
ſichtigen und geneigt find, den Unterricht in ih- 
ser Behauſang ertheilen zu laſſen, bitte ich, die 
ſes bis zu meiner Ankunft ſich gütigſt beſprechen 
zu wollen. 

Die Circulare habe ich bereits dem Lohn- 
diener Makowski zugeſandt. 

Hochachtungs voll 
„F755. 
= 7 r 10 
— „Weibnachtsgefehenke. — 
5 ch aus der chönwiſſenſchaftlichen 
Bu rt Literatur, Kunſtwerke und At⸗ 
lanten in den eleganteſten und dauerhafteſten 
Einbänden, in überraſchender Auswahl und zu 

eivilſten Preiſen bei 
V. L Schwartz. 


Ungarische Wallnüſſe 


in bekannter Güte empfing und empfiehlt 
Albert Fieber Nachf., 
Eliſabethſtr. Nr. 12. 


5ß⸗Hef 

täglich friſch, in beſter Waare à Ctr. 15 Thlr. 
empfiehlt die Chemiſche Fabrick zu O her a 
bei Danzig. 

Keine Küſten⸗Heeringe a 2 Pf. pro 
Stück; das Schock 9 Sgr. offerirt 
A. Mazurkiewiez. 
Schaalmandeln, Feigen, 
Apfelſinen, Wall-, Lambert und Para-⸗Nüſſe 
offerirt A. Mazurkiewiez. 

Ein engliſcher Reitſtock it verloren ge 
gangen. — Finder erhält eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung, Brückenſtraße Nr. 19. 
In meinem Verlage erſchien und iſt ſowohl 
bei mir, als auch in der Buchhandlung von 
Justus Wallis zu haben: 

Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher 

Volkskalender 


für das Jahr 1869. i 
Mit vielen Holzſchnitten und weißem Papier 
zu Notizen durchſchaſſen, Preis 10 Sgr. 
Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher 


Hauskalender 


für das Jahr 1869. 

Mit vielen Holzſchnitten und weißem Papier 

zu Notizen durchſchoſſen. Preis 5 Sgr. 
Die Hauskalender, welche mit weißem 
Papier durchſchoſſen ſind, koſten in der Regel, 
6 Sgr., die Volkskalender 12½ Sgr. Sowoh 
diefer billige Preis, als auch der reiche 
illuſtrirte Inhalt, jo wie die ſaubere äußere 
Ausſtattung empfehlen die Kalender vortheilhaft 
vor ähnlichen Erſcheinungen. 5 

Ernst Lambeck. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 
Donnerſtag, den 10. Dezor. Bei aufzehobenem 
Abonnement. Zum Benefiz für den Regiſſeur 
Herrn Jean Meyer. Zum erſten Male: 
„Rubens in Madrid.“ Original⸗Schauſpiel 


Traubenrofinen, 


Es predigen: 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Mittwoch, den 9. December 6 Uhr Abends, 
ſtunde Herr Pfarrer Schnibbe. N 


r Ai Wa er . i 
n we Ru l a. 


in 5 Akten von Chart. Birch: Pfeifer. 3 


Bibel 5 
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